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304 Pußrtrte rdjnjet^rtfitje jjaniuoerlttr-Jettung

görberung beS g e ïu e r 61 i dj e n 39 il b u rt g S to e f e h 3 unb
baê Siubium bou allgemein midjttgen gemerb»
ltdjen fragen", nur bann löfen fattit, mean er ben ©rojj»
theil ber ijjanbmerfer unb ©emerbetreibenben umfafjt unb Ser»
treter in allen ©egenben beS Cantons l)at.

3ur Slnlage eines SSergeid)triffeS erfudjen mir, uns
boit allen auf St. ©allifihent ©ebiete eingeteilten £anbmerfs»
le^rlingen Stamen, ©eburtsjahr, Seginu unb ©nbe ber 2el)r»

ijeit unb Stamen unb Wohnort beS ßeftrmeifterS beïanut gu geben.

®ie Soften ber SehrlittgSprüfungen Ijat bis jept ber ®e»

merbeoerein St. ©allen getragen; er hat ijiefür in OerbanfettS»

merger Weife Subbentioneit boni Sunbe, bon ber JtantonS»

regierung, bott ber Sef)örbe ber Stabt St. ©allen unb bon
attberen Vereinen erhalten.

®ie Beiträge beS SutibeS mcrben feljr erheblich rebugirt
merbett, ba nun biele aubere mittlermeilen ebenfalls itt bie

Sinie geriicft finb; umgefeljrt toerbeu bie Soften burd) bie

SluSbef)nnng madjfen, fo bat mir maljrfd,einlief) genöttjigt
fein merben, nnS nacfi meiteren SSeiträgen umsufehen. ©S

ift bieS eine $rage, bie mir nur ber fßollftänbigfeit Ijalber
tier bertifjren ; mir tragen beftmegen fein SBebenfen, bie 8luf=

gäbe einfach an bie §anb su nehmen; für ähnliche 3toede
finb im Santon St. ©allen, ©otl Sob, immer noch Wittel
flüfftg gemefen. Wir gebenfen in erfter Sinie bett Staat um
einen mefentlid) höheren Seitrag su begrüben.

St. ©allen, im Oftober 1889.
$ür ben Sorftanb beS fatitonalen ©emerbeberbanbeS:

Oer Sßräfibent :
81. Sitlfer, Ingenieur.

Oer Éftuar:
W. ©fell.

2Serfd)iebeiteê.
$a3 Süthen ber SBattbfäße mit ber Sampe. ©s fommt

häufig bor, bat bas Slatt einer Sanbfäge fpringt unb bat
baSfelbe fofort bom 5£ifd)ler felbft mieber gufainmengelöthet
merben mut. gefdmh bieS bisher mit §ülfe einer Söth»

Sange, meldje entfprechenb glüheitb su machen in einer SCifc^®

lermerfftötte, in meldjer man gemöhnlid) über fein groteS
fÇeuer beifügt, gientlid» umftänblid) ift.

Staible, melcher biefen Wifjftanb auch bielfadh sn ernpfin»
beit hotte, hat nad) ber „Sab. ©emerbestg." berfuc^t, feine

Sanbfägeblätter ftatt mit ber 3nnge, mit ber Söthlampe s"
löthen unb babei gute Nefultate erhalten. @r empfiehlt beS»

halb biefeS Serfahren, bei meinem man im ©inselnen mie

folgt herfährt, allen $achgenoffen. Oie snfammensulöthenben
Stellen merben eima 2 3ähne lang fauber abgefeilt, mobei

man barauf 31t achten h<2, fie nicht 31t berjüngen unb fie

nach öem Seilen nicht mit ber £anb 31t berühren. 8llSbann

fpannt man bie beiben 31t bereinigenben SlattfteHen in eine

eiferne Slttppe (eine fotdje mirb gemöhnlid) bom Söanbfäge»

fabrifanten jeber Sage beigegeben unb biirfte jebem Sifcfjler
befannt fein), befeuchtet bie Söthftelle mit einer bünnen
mäfferigen éoraplôfung, ummicfelt mit feinem ©ifenbraht,
legt an ben fftanb ber Söthftelle, nicht bagmifche«, feines
Sdflagloth nnb umgibt baS festere, bamit eS gut liegen
bleibt, mit etmaS feudjtetn Sorap. hierauf bringt man baS

31t löthenbe Slatt mit ber Sluppe in eine fleine, mit §ols»
fohlen gefüllte Schüffei, umgibt bie Söthftelle gut mit Sohle
unb legt ein Stücf bon lepterer auf biefelbe. SllSbann be»

ftreicht man bie Söthftelle erft langfam unb borfichtig mit
ber Sampenflamme, bis ber Sorap angebaefen ift,. morauf
man bolle flamme gibi. Wenn ber Sorap gefdimolsen ift,
fo ift bie Söthung bollenbet, mobei baS Soth smifdjen bie

Söthftellen gefloffen ift. Wan läfjt aisbann abfühlen unb

feilt bie Söthftelle fauber, mobei man fid) aber hüten muh,
biefelbe su fdjmächen, unb fdjärft fd)Iiehlid) bie Säge nach.

©iferne Sauflaututerit bor 8toft 31t fdjiiljeu. Sefannt»
lieh hoben bie Börner bei allen ihren Saumerfen bie Duaber»
fteine jeber Schicht burd) ftarfe eiferne Slammern mit ein»
anber berbunben, rooburd) bemerfbare 3tiffe bermieben mur»
ben. Oer Nubett biefer Stammern mürbe in furser 3eit
nichtig geroorben fein, ba bod) baS ©ifen an ber Suft, nod)
mehr aber unter ber ©rbe unb an feud)ten Orten opibirt,
mentt man nicht bie Slamntern mit einer biden Sleif^icht
übersog, auf meldje Suft unb $euchtigfeit nur einen geringen
®inflti| hoöbu. ©S ift bei ben Nachgrabungen, bie mau in
ber Nähe bon WoirattS in gfranfreidj nach ben ' Ueberreften
einer romifdjen Wafferleitung aufteilte, bie Wirffamfeit biefeS

SerfahrenS bargelegt morben. Webrere menigftenS einen

Rentner fdjmere, botlfommen bieredig behauene Steine mur»
ben hierbei ausgegraben unb man fanb, bafj fie fämmtlid)
mittelft eiferner, mit Slei überzogener Slammern bereinigt
unb fo feft infruftirt maren, bah "tan fie nur burd) 3tn=

meubuug bon Schiehpulber trennen fennte. OaS ©ifen
geigte fid) nach SIblauf bon 18 Sahrhunberten burd) baS
Slei gut erhalten.

Siegelfteine fetrhiß imjuftrcidjen. Oie„£erami£"f<hreibt:
Um 3'egelfteinen eine rotl)e garbe su geben, fchmilgt man
40 g Seim in IV2 1 Waffer, gibt ein Stüd Sltaun bott
ber ©röfje eines ©ieS basu, Vi kg benettanifdjes Notl) unb
72 kg Spanifchbrann. Wan muh ober bie jÇarbe erft an
ben 3kgelfteinen probiren, ehe matt fie bermeubet, mobei man,
je nach Selieben, mit Noth heüer ober mit Staun bmtfler
machen fann, ttnb ein gelbes Wineral sur Seberfarbe nimmt.
— Um bie 3kgelfteine fchmarg sn färben, erljtht man SIS»

Phalt, bis es flüffig mirb, uttb ermärmt bie gflädje ber Steine
ettoaS, morauf man fie mit ber su färbenbett Seite eintaucht-
Ober man mäht eine heifje Wifchuug bon Seinöl unb SIS»

phalt, erhipt bie Steine nnb taucht fie ein. STheer unb 3lS»

phalt mirb ebenfalls su biefem 3roede bermenbet. @S ift
aber immer nötljig, bah bie Steine hinreidjenb heih finb unb
in ber Wifchuug fo lange gehalten merben, bis bie

menigfteitS Vie 3od eingebrttngett ift.

St'OßCJt.
158. 39 uergitiïtëS ©ifenblecl) für Nlpfjiittenbeöadjung bei ge»

ringet ®achneigung 311 empfehlen nnb wirb folcbeâ beffer in gangen
©ticcten angecuanbt ober nad) bent Xraber'fcl)en ©pfteme in £>alb»
meterftüden?

159. üBetdje CSifentjanblung l)ä(t oerjinlteâ ©ifenbled) auf üager
unb ju toelcpem ))5rei§ ift foldjeS in gröfjerem Ouantum für 5Up»
hiittenbebacljung ju bestehen

160. 3öer fabrigirt fleine ©piralfebent oon 30/10 mm
161. 9.3er ift Säufer uott ÎJSatronenljiilfen unb 311 toelcbem

greife?
162. 38e(d)e fcl)tueigerifc()e fyabrif, bie med), eingerichtet ift

unb ©ophageftelie, hauptfädjlid) §irfd)geftelle als ©pesiaüSlrtitel
fabrigirt, toäre geneigt, nad) eingefanbten (jeidjnungen foldje 31t
liefern, jum ÎBteberuerfaufen? yhtr fulibe unb faubere Söaare
mirb beriictfichtigt.

163. 28eld)e ©chiueigerfirma liefert 3 mm biefèâ J-ournier in
meifsem Nufjbauin ober Sltjorn für 9)tobetle unb 311 cueldjem greife?

164. 8Bcld)e fcbtoeigerifdje 3it«bhol3=Snbrif liefert bie billigten
unb gtigleid) gute 3ünbl)olgd)en?

fMnttooftcit.
8luf g-rage 145. Stuf nähere eingaben ift Unterzeichneter 3U

jeber SluSlunft bereit. 3. 3ol)o, 3Jiecl)anifer, SJallorbeS (93aabt).
Stuf grage 146 biene 31)"«"/ bah id) foldje 3Kafd)iiten für

§aitb» unb Sraftbetrieb fabrigiere unb münfclje mit bem g-rage»
fteller in ßorrefponbeng gu treten,

©ebr. St. u. g. Waier, SEägeriueilen (Shurgau).
Slnf grage 147 theile gh'ten mit, bafj id) gerne bereit bin,

bem gragefteller meine äufjerfte Offerte gn unterbreiten.
SBiüi) dufter, Hautfdjufgefdiäft, Süricl).

Stuf grage 153. ©ropeS Sager unb billigfte greife für antertf.
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Förderung des gewerblichen BildungswesenS und
das Studium von allgemein wichtigen gewerb-
lichen Fragen", nur dann lösen kann, wenn er den Groß-
theil der Handwerker und Gewerbetreibenden umfaßt und Ver-
treter in allen Gegenden des Kantons hat.

Zur Anlage eines Verzeichnisses ersuchen wir, uns
von allen auf St. Gallischem Gebiete eingestellten Handwerks-
lehrlingen Namen, Geburtsjahr, Beginn und Ende der Lehr-
zeit und Namen und Wohnort des Lehrmeisters bekannt zu geben.

Die Kosten der Lehrlingsprüfungen hat bis jetzt der Ge-

Werbeverein St. Gallen getragen; er hat hiefür in verdankens-

werther Weise Subventionen vom Bunde, von der Kantons-
regierung, von der Behörde der Stadt St. Gallen und von
anderen Vereinen erhalten.

Die Beiträge des Bundes werden sehr erheblich reduzirt
werden, da nun viele andere mittlerweilen ebenfalls in die

Linie gerückt sind; umgekehrt werden die Kosten durch die

Ausdehnung wachsen, so daß wir wahrscheinlich genöthigt
sein werden, uns nach weiteren Beiträgen umzusehen. Es
ist dies eine Frage, die wir nur der Vollständigkeit halber
hier berühren: wir tragen deßwegen kein Bedenken, die Auf-
gäbe einfach an die Hand zu nehmen; für ähnliche Zwecke

sind im Kanton St. Gallen, Gott Lob, immer noch Mittel
flüssig gewesen. Wir gedenken in erster Linie den Staat um
einen wesentlich höheren Beitrag zu begrüßen.

St. Gallen, im Oktober 1889.
Für den Vorstand des kantonalen Gewerbeverbandes:

Der Präsident:
A. Sulser, Ingenieur.

Der Aktuar:
W. G seil.

Verschiedenes.
Das Lothen der Bandsäge mit der Lampe. Es kommt

häufig vor, daß das Blatt einer Bandsäge springt und daß

dasselbe sofort vom Tischler selbst wieder zusammengelöthet
werden muß. Es geschah dies bisher mit Hülfe einer Löth-
zange, welche entsprechend glühend zu machen in einer Tisch-
lerwerkstätte, in welcher man gewöhnlich über kein großes

Feuer verfügt, ziemlich umständlich ist.

Raible, welcher diesen Mißstand auch vielfach zu empfin-
den hatte, hat nach der „Bad. Gewerbeztg." versucht, seine

Bandsägeblätter statt mit der Zange, mit der Löthlampe zu

löthen und dabei gute Resultate erhalten. Er empfiehlt des-

halb dieses Verfahren, bei welchem man im Einzelnen wie

folgt verfährt, allen Fachgenossen. Die zusammenzulöthenden
Stellen werden etwa 2 Zähne lang sauber abgefeilt, wobei

man darauf zu achten hat, sie nicht zu verjüngen und sie

nach dem Feilen nicht mit der Hand zu berühren. Alsdann
spannt man die beiden zu vereinigenden Blattstellen in eine

eiserne Klnppe (eine solche wird gewöhnlich vom Bandsäge-
fabrikanten jeder Säge beigegeben und dürfte jedem Tischler
bekannt sein), befeuchtet die Löthstelle mit einer dünnen
wässerigen Boraxlösung, umwickelt mit feinem Eisendraht,
legt an den Rand der Löthstelle, nicht dazwischen, feines
Schlagloth und umgibt das letztere, damit es gut liegen
bleibt, mit etwas feuchtem Borax. Hierauf bringt man das

zu löthende Blatt mit der Kluppe in eine kleine, mit Holz-
kohlen gefüllte Schüssel, umgibt die Löthstelle gut mit Kohle
und legt ein Stück von letzterer auf dieselbe. Alsdann be-

streicht man die Löthstelle erst langsam und vorsichtig mit
der Lampenflamme, bis der Borax angebacken ist, worauf
man volle Flamme gibt. Wenn der Borax geschmolzen ist,
so ist die Löthnng vollendet, wobei das Loth zwischen die

Löthstellen geflossen ist. Man läßt alsdann abkühlen und

feilt die Lörhstelle sauber, wobei man sich aber hüten muß,
dieselbe zu schwächen, und schärft schließlich die Säge nach.

Eiserne Bauklammern vor Rost zu schützen. Bekannt-
lich haben die Römer bei allen ihren Bauwerken die Quader-
steine jeder Schicht durch starke eiserne Klammern mit ein-
ander verbunden, wodurch bemerkbare Risse vermieden wur-
den. Der Nutzen dieser Klammern würde in kurzer Zeit
nichtig geworden sein, da doch das Eisen an der Luft, noch
mehr aber unter der Erde und an feuchten Orten oxidirt,
wenn man nicht die Klammern mit einer dicken Bleischicht
überzog, auf welche Luft und Feuchtigkeit nur einen geringen
Einfluß haben. Es ist bei den Nachgrabungen, die man in
der Nähe von Moirans in Frankreich nach den Ueberresten
einer römischen Wasserleitung anstellte, die Wirksamkeit dieses

Verfahrens dargelegt worden. Mehrere wenigstens einen

Zentner schwere, vollkommen viereckig behauene Steine wur-
den hierbei ansgegraben und man fand, daß sie sämmtlich
mittelst eiserner, mit Blei überzogener Klammern vereinigt
und so fest inkrustirt waren, daß man sie nur durch An-
Wendung von Schießpulver trennen konnte. Das Eisen
zeigte sich nach Ablauf von 18 Jahrhunderten durch das
Blei gut erhalten.

Ziegelsteine farbig anzustreichen. Die „Keramik" schreibt:
Um Ziegelsteinen eine rothe Farbe zu geben, schmilzt man
40 Z Leim in 14/s i Wasser, gibt ein Stück Alaun von
der Größe eines Eies dazu, üZ venetianisches Roth und
'/z KZ Spanischbraun. Man muß aber die Farbe erst an
den Ziegelsteinen Probiren, ehe man sie verwendet, wobei man,
je nach Belieben, mit Roth Heller oder mit Braun dunkler
machen kann, und ein gelbes Mineral zur Lederfarbe nimmt.
— Um die Ziegelsteine schwarz zu färben, erhitzt man As-
phalt, bis es flüssig wird, und erwärmt die Fläche der Steine
etwas, worauf man sie mit der zu färbenden Seite eintaucht.
Oder man macht eine heiße Mischung von Leinöl und As-
phalt, erhitzt die Steine und taucht sie ein. Theer und As-
phalt wird ebenfalls zu diesem Zwecke verwendet. Es ist
aber immer nöthig, daß die Steine hinreichend heiß sind und
in der Mischung so lange gehalten werden, bis die Farbe
wenigstens 'Zg Zoll eingedrungen ist.

Fragen.
158. Ist verzinktes Eisenblech für Alphüttenbedachung bei ge-

ringer Dachneignng zn empfehlen nnd wird solches besser in ganzen
Stucken angewandt oder nach dein Traber'schen Systeme in Halb-
meterstiicken?

159. Welche Eisenhandlung hält verzinktes Eisenblech ans Lager
und zu welchem Preis ist solches in größerem Quantum für Alp-
hüttenbedachung zu beziehen?

160. Wer fabrizirt kleine Spiralfedern von 30/10 mrn?
161. Wer ist Käufer von Patronenhülsen und zu welchem

Preise?
162. Welche schweizerische Fabrik, die mech. eingerichtet ist

und Sophagestelle, hauptsächlich Hirschgestelle als Spezial-Artikel
fabrizirt, wäre geneigt, nach eingesandten Zeichnungen solche zu
liefern, zum Wiederverkaufen? Nur svlide und saubere Waare
wird berücksichtigt.

163. Welche Schweizersirma liefert 3 mrn dickes Fournier in
weißem Nußbanm oder Ahorn für Modelle und zu welchem Preise?

164. Welche schweizerische Zündholz-Fabrik liefert die billigsten
und zugleich gute Zündhölzchen?

Antworten.
Auf Frage 145. Auf nähere Angaben ist Unterzeichneter zu

jeder Auskunft bereit. I. Joho, Mechaniker, Vallvrbes (Wandt).
Auf Frage 146 diene Ihnen, daß ich solche Maschinen für

Hand- und Kraftbetrieb fabriziere und wünsche mit dem Frage-
steller in Korrespondenz zu treten,

Gebr. K. u. F. Maier, Tägerweilen (Thurgau).
Auf Frage 147 theile Ihnen mit, daß ich gerne bereit bin,

dem Fragesteller meine äußerste Offerte zu unterbreiten.
Willy Custer, Kautschukgeschäft, Zürich.

Auf Frage 153. Großes Lager nnd billigste Preise für amerik.
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